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Der Führer und Sermavn Gering in Zone IV
tet von Flugzeug st affeln der deut¬Neustadt (Oberschlesien). 7. Oktober.

Freitagmrttag setzte der  Führer  von Neu¬
stadt aus bei wundervollem, sonnigem Herbst¬
wetter seine Fahrt in das Sudetenland fort.
Gleichzeitig mit den deutschen Truppen begab
er sich in die Zone IV, die seit gestern von
unserer Wehrmacht besetzt wird. Es handelt
sich bei diesem Abschnitt um das weit ge¬
dehnte Bergland , das im Westen von der
Grafschaft Glatz und im Osten von dem Ge¬
biet um Leobschütz und Ratibor umsäumt
wird. Die heutige Besichtigungsfahrt des
Führers galt dem östlichen Teil der Zone IV.
Mit dem Führer nahm auch der Oberbefehls¬
haber der Luftwaffe, Generalfeldmarfchall
Gör ing.  an der Fahrt teil. Dem Führer
und dem Generalfeldmarschall wurden von
der Bevölkerung des eben befreiten Landes
um Jägerndorf und Reubenthal überwäl¬
tigende Kundgebungen zuteil.

Kurz nach 10,30 Uhr bestieg der Führer
am Bahnhofsausgang seinen Wagen, in dem
diesmal der Oberbefehlshaber der Heeres¬
gruppe l . Generaloberst von Rundstedt
Plytz nahm. Hinter den Adjutanten - und Be.
gleitwagen des Führers fuhren dann der
Wagen des Generalfeldmarschalls und die
der übrigen an der Fahrt teilnehmenden füh.
renden Persönlichkeiten. Die Bevölkerung der
oberschlesischen Grenzstadt, die an diesem
Tage erheblichen Zustrom aus dem ganzen
Neiße-Gebiet erhalte » hatte und zu vielen
Tausenden den festlich geschmückten Bahn¬
hofsvorplatz und die Dnrchfahrtsstraßen um,
säumte, bereitete dem Führer wie dem Gene-
ralseldmarschall begeisterte Kundgebungen.
Gegen 1l Uhr überschritt der Führer zwi¬
schen Eichhänsel und Arnsdorf die ehemalige
Neichsgrenze in Richtung auf Olbersdorf und
Jägerndorf . Ein besonders festlicher Empfang
wiro dem Führer in Olbersdorf  zuteil.
Ein Begeisterungssturm empfängt den Füh¬
rer auf dem Marktplatz. Der Ortsleiter der
SDP . begrüßt den Führer , der vom Wagen
aus nach allen Seiten der begeisterten Be¬
völkerung mit erhobener Rechten herzlich
dankt. Wie überall , so läuten auch hier die
Glocken zur Stunde der Befreiung, und vom
hohen Kirchturm weht eine riesige Haken¬
kreuzsahne.
Jägerndorf grüßt seinen Befreier

Ueber Schönwiese und Kohlbach erreichen
wir um 11.45 Uhr Jägerndorf,  den
ersten größeren Ort im östlichen Teil der
Zone IV. Die Bevölkerung hat sich im mne-
ren Teil der Stadt zusammengeballt, wo sie
dem Führer einen triumphalen Empfang be¬
reitet . Zu schnell ist auch hier die Wandlung
gekommen. Gestern abend um 9 Uhr erst ver.
ließ der letzte tschechische Soldat das deutsche
Jägerndorf und heute weilt der Führer mit
seinen Soldaten >n Jägerndorf . Die Klänge
der Kirchenglocken vereinigen sich mit dem
Jubel und den Klängen der Musik zu einer
einzigartigen Symphonie der Freude. Auf
dem Marktplatz erreicht die Begeisterung
ihren Höhepunkt. Unter dem Jubel der Tau¬
sende schreitet der Führer mit Generalfeld¬
marschall Güring und Generaloberst von
Rundstedt die Front der Ehrenkompanie ab.
Als der Führer dann mit Hermann Güring
und Konrad Henlein aus dem Balkon des
Rathauses erscheint und die gewaltige Men¬
schenmenge überblickt, schlägt ihm ein Be¬
geisterungssturm entgegen.

Der Bezirksleiter Garwig macht sich zum
Dolmetsch der Gefühle seiner Landsleute und
heißt den Führer im Namen der Bevölkerung
willkommen. Dann spricht Konrad Hen¬
lein.  dem ebenfalls eine herzliche Be¬
grüßung zuteil wird.

Als Konrad Henlein für die Sudetendeut-
schen gelobt, daß sie alle in guten und schlech-
tcn Tagen znm Führer stehen werden wie
ein Mann, da gibt erneut ein einziger Orkan
des Jubels die Bestätigung der Sudeten-
deutfchen auf diesen Schwur.
Der Führer dankt erneut

In mitreißenden, packenden Worten spricht
der Führer von der neuen deutschen Volks»

g e m e i n s cha f t. die alle Deutschen umfaßt,
und von der starken neuen deutichen
Wehrmacht,  der Vollstreckerin des Wil¬
lens dieser Volksgemeinschaft. Tosender
Jubel schlägt dem Führer entgegen, als er
erklärt , daß man vielleicht drei oder sechs
Millionen Deutsche entrechten und unter¬
drücken kann, daß aber 8 0 Millionen
Deutsche niemand in dieser Welt
beugen kann.  Zum Abschluß dankt der
Führer den Sudetendeutschen noch einmal
für die langjährige Treue , die sie unter
schwersten Umständen ihrem Volkstum ge¬
halten haben. Er schließt mit den Worten
daß am 10. Oktober nun auch der letzte Nest
des Sudetenlandes unter dem Banner des
Hakenkreuzes stehen werde. Dann sei dieses
Gebiet endgültig frei und für alle Zeiten un¬
widerruflich ein Neichsgau der deutschen
Nation.

In Freudenkhal
Wenige Minuten nach der erhebenden

Kundgebung aus dem Marktplatz verläßt der
Führer wieder Jägerndorf . Generalselomar¬
schall Göring verabschiedet sich hier von dem
Führer , um später in Freudenthal erneut
mit ihm zusammenzutreffen.

Gegen 13 Uhr macht der Führer aus dem
Burgplatz  bei Jägerndorf eine kurze
Rast, wo er im Freien mit seiner Begleitung
aus der Feldküche das Eintopfessen. einen
Schlag Gemüsesuppe, einnimmt . Dann be-
sichtigt der Führer wenige Kilometer hinter
Jägerndorf bei dem Ort Neuerbersdors, im
Tale der Ofsa, einige tschechische Bunker, die
erst heute morgen um 5 Uhr von den Tsche-
chen verlassen worden waren.

Durch das reizvolle Hügelland und die
Ausläufer der Glazer Berge ging die Fahrt
an diesem herrlichen sonnigen Herbsttag
nach F r e u d e n t h a l. Hier erwartete wie¬
der Generalfeldmarfchall Göring de» Füh¬
rer . Alle Fenster und Dächer der malerischen
Häuser um den Marktplatz sind dicht besetzt.
Ter Führer schreitet mit Hermann Göring
die Front der angetretenen Ehrenkompanie
der Luftwaffe ab.

Tann setzt der Führer seine Fahrt fort,
während der Generalfeldmarfchall in einer
machtvollen Kundgebung auf dem Markt¬
platz zur Bevölkerung spricht. Für lange
Zeit wird nun die Fahrt des Führers begler-

km. Prag , 8. Oktober. In der slowakischen
Hauptstadt Preßburg . die sich mit der neuen
slowakischen Fahne geschmückt hat . tagte
gestern der slowakische Nationalrat , um über
die Gestaltung des slowakischen Staates
innerhalb der Tschecho-Slowakei zu beraten.
Die Slowaken fordern, wie dies aus einer
von der neuen slowakischenRegierung her¬
ausgegebenen Erklärung hervorgeht, eine
eigene Regierung im Nahmen
einer gemeinsamen tschecho - slo.
wakischen Republik.  Das slowakische
Kabinett soll aus fünf Ministerien bestehen,
dem Ministerium des Innern , dem Ministe-
ritlm für Justiz - und Gesundheitswesen, dem
Ministerium für Verkehr, dem Ministerium
für Wirtschaft und dem Ministerium für
Volkskultur (Schulwesen). Gemeinsam
wird die Republik alle Fragen der Außen¬
politik und der nationalen Verteidigung
haben. Außerdem wird ein gemeinsames
Staatsoberhaupt in der Persönlichkeit deS
Staatspräsidenten vereidigt.

Ministerpräsident Ti so wurde am Frei¬
tag in Prag von Ministerpräsident Sirovy
als Vertreter deS Staatspräsidenten ver-
eidigt. Die erste slowakische Regierung be¬
steht «ms dem Innenminister Ferdinand
Duransky  dem LandwirtschastSminister
Peter Zatko,  dem Kulturminister Pros.

schen Luftwaffe.  Tie Herzen der L>ude-
tendeutschen schlagen höher, als sie das don¬
nernde Dröhnen der Motoren der pfeil¬
schnellen Flugzeuge hören, die im Tiesslug
dicht über die Massen hinwegbrausen.

An vielen Stellen der Fahrt haben die
Truppen,  die die vierte Zone besetzten,
am Wege des Führers Aufstellung genom¬
men. Im Schritt fährt unsere Kolonne an
ihnen vorbei. Aufrecht im Wagen stehend
grüßt der Führer seine Soldaten und blickt
prüfend aut ihre Waffen.

In Zuckmantel  wird der Wagen des
Führers minutenlang aufgehalten . Von
allen Seiten recken sich dem Führer die
Hände entgegen. Unzählige Hände drückt der
Führer und immer wieder grüßt er vom
Wagen aus die ihm von allen Seiten zu-
jubelnde Menge.

Nach wenigen Minuten ist die alte Reichs¬
grenze bei Arnoldsdorf gegen 16.25 Uhr er¬
reicht und gegen 17 Uhr trifft der Führer
mieder in der» oberschlesischenGrenzstädtchen,
dem Ausgangspunkt seiner heutigen Fahrt,
ein.

Begeisterte Kundgebungen
für Hermann Göring

Geueralfeldmarschall Hermann Göring.
der sich in Jägerndorf vom Führer verab¬
schiedet hatte , war diesem in Begleitung von
Staatssekretär Milch dem Chef des General¬
stabes der Luftwaffe Stumpfs.  Staats¬
sekretär Körner.  Skaatsrat Gritzbach und
Generalmajor Bodcnschatz  nach Freuden¬
thal vorausgesahren . Freudenkhal war zuerst
von Abteilungen der Lustwaffe  besetzt
worden, die von der Bevölkerung mit unge¬
heurem Jubel begrüßt worden waren . Der
Jubel hatte seinen Höhepunkt erreicht, als
nach der Ankunft Hermann Görings auch die
Durchfahrt des Führers durch den Ort er¬
folgte. Nach seiner Durchfahrt richtete der
Generalfeldmarfchall an die Bevölkerung eine
kurze und kernige Ansprache,  in der er
den Versammelten auch die Grüße des Füh¬
rers übermittelte und unter tosendem Beifall
seiner Freude darüber Ausdruck gab. im be¬
freiten Sudetenland weilen zu können. Nach
der Kundgebung nahm Hermann Göring den
Vorbeimarsch der Truppen der Luftwaffe ab.
Sodann setzte der Generalfeldmarfchall seine
Reise nach Neiße fort.

Cerna!  und dem Abgeordneten Tep-
liansky.  besten Amtsbereich noch nicht fest¬
steht. Die neue Fahne der Slowakei ist in
blau-weiß-roten Farben gehalten. Ein rotes
Doppelkreuz in einem weißen, runden Mit¬
telfeld auf blauem Grund wird das Symbol
des ersten slowakischen Staates sein.

Erste lu-elen-eniWe Soldaten
entlasten

Karlsbad , 7. Oktober. Im Laufe des Don¬
nerstag sind die ersten von den Tschechen aus
Grund des Münchener Abkommens entlas-
jenen sudetendeutschen Soldaten in KariS-
bad eingetroffen. Rund 4 00 Mann,  die in
der Nähe von Prag in Garnison standen
wurde am Samstag voriger Woche der Be¬
fehl verlesen, daß sie entlasten würden . Dar-
aushin wurden ihnen ihre Waffen sofort ab-
genommen. Immerhin dauerte eS aber noch
volle drei Tage, ehe sie ihre Entlassungs¬
scheine erhielten. In einem Sammeltrans¬
port wurden die Sudetendeutschen dann dis
zur letzten Eisenbahnstation vor der deutschen"
Zone gebracht. Don dort aus mußten sie sich
zu Fuß über die Demarkations¬
linie,  wo sie von ihren Kameraden auS
dem Lltreich herzlich begrübt und vor allen
Dinge« reichlich verpflegt wurden.

Kooseoett
auf - en Spuren LSi/kons7

Ein Rückblick auf die Rolle, die USA. in
den letzte,, Monaten spielte, ist keineswegs
uninteressant . Unter Roosevelts  Regime
scheint sich Amerika besonders dadurch aus-
zuzeichnen Erporteur von Friedensprediglen
und — Kriegsmaterial zu jein. Es bietet sich
ein wahrhaft imposantes Bild : Im Vorder»
eingang steht Herr Roosevelt und ermahnt
mit beschwörender Stimme die Welt zu Frie¬
den und Frömmigkeit , indem er als Borbild
aus die paradiesischen Zustände in seinem
eigenen ' Gotteslande «allerdings nicht auf
seine l2 Millionen Arbeitslosen) hinweist.
Im Hintereingang aber steht man Herrn
B a r u ch, den übelsten Kriegsschieber aller
Zeiten, Kriegsmaterial exportieren.

Seit Jahren hat man sich an einer ge¬
wissen Stelle in Washington der übrigen

Abi«M IV Wetzt.
Berlin, ?. Oktober . Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Truppen des Generaloberst von

Rundstedt  sind heute 8 Uhr zum Marsch
über die gestern erreichte Linie wieder ange¬
treten . Sie führen heute die Besetzung des
Gebietsabschnitts IV zu Ende.

In einer weiteren Verlautbarung heißt es:
Die Truppen des Generaloberst von Rund¬
stedt haben heute (7. Oktober) die Besetzung
des Gebictsabschnittes IV beendet.

Welt mit ebenso pharisäerhaften wie uner-
betenen Moralpredigten  aufgedrängt.
die zwar die Welt zur Friedlichkeit ermahn¬
ten. die aber versteckte Giftpfeile vor allein
gegen Deutschland und Italien enthielten.
Es war bildlich gesehen etwa die Situation
eines Großkapitalisten . der halbverhunger¬
ten Angestellten gegenüber erklärt : Ich bin
zum Platzen satt und bete inbrünstig zu
Gott , daß ihr keine unerlaubten Wünsche
äußert.

Die nur dürftig verhüllten Angriffe auf
die autoritären Staaten machten Roosevelt
natürlich zum erklärten Liebling aller
Juden in Amerika.  Man pries ihn als
den größten Staatsmann seit Washington
und Lincoln. Alle Kriegshetzer in Amerika
irdoch fühlten sich zu immer wütenderer
Hetze ermutigt . Wenn schon die Rede Roose-
veltS in Lhikago im August 1937 den Ein¬
druck gab: das ist die Grenze; ärger darf
eS USA. wohl nicht treiben. — so stellten
dennoch dir Aeußerungen verantwortlicher
Washingtoner Regierungsmänner m diesem
Jahr alles Bisherige in den Schatten . Die
Kriegshetzer in England frohlockten. Eden
sagte: ..Wir gehen so weit, wie USA. mit
uns geht." In Abänderung deS Nelsonschen
Kampsbefehls von Trafalgar aber konnte
man wohl sagen: ..England erwartet , daß
jeder Amerikaner seine Pflicht tut ."

AlS jedoch die sudetendeutsche
Frage eine europäische Krise erster Ordnung
hervorrief wurde eS Roosevelt in keinem
selbstgeschneiderten Gewände des Hohen Prie¬
sters der Weltdemokratie doch etwas nn-
wohl. Tie innerpolitischen Mißerfolge vieles
Sommers angesichts der näherrückenden No-
vemberwahlen erheischten Borsicht. Noose-
velts Europapolitik war zu offensichtlich eine
pure Wiederholung der Wilson,
schen Politik von 191  4—1 9 17. Tie
RepublikanischePartei würde sich eine solche
Gelegenheit, Roosevelts Außenpolitik mit Er¬
folg anzugreifen, nie entgehen lasten; denn
Amerikas Eintritt in den Weltkrieg steht noch
heute jedem Amerikaner vor Augen als einer
der folgenschwersten außenpolitischen Fehl-
tritte seit Bestehen der USA.

Man war schon weit auf dem Wilsonsche«
Irrwege vorgedrungen . Genau wie in den
Jahren 1914—1917 enthielten auch jetzt
die Reden der USA.-Botschaster in ihren

Losung-es slowkikWen Ratlonalrates
Kabinett Dso gebildet / 8lowski8ck -l8ebeebi8cke VerksnälunLen in ? rsßs
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Gastländern Sätze, die nicht mehr als ge.
tarnte Angriffe sondern als offene An¬
rempelei  anznsprechen waren . Genau
wie 1917 der damals von Berlin nach USA.
zurückgekehrteBotschafter Gerard als Hetz¬
redner durchs Land zog. zog jetzt fein Nach-
folger. der trottelige Professor Dodd  het¬
zend durchs Land. ' Genau wie I9I5/I6 der
damalige USA.-Botschaster in Paris , so er-
klärte jetzt der gegenwärtige USA.-Botschaf-
ter in Paris . Bullitt.  der einstige Freund
Lenins und derzeitige engste Vertraute
Noosevelts: . Die Bereinigten Staaten sind
mit Frankreich im Kriege wie im Frieden
unlösbar verbunden ." Auch einige unmittel¬
bare militärische Maßnahmen erinnerten
das amerikanische Volk daran , daß Noose-
velt auch vor der letzten Konsequenz des
Wilsonschen Wahnes vielleicht nicht zurück-
schrecken würde.

Aber je weiter Herr Noosevelt dem Irr-
licht Wilsons folgte, um so näher rückte da-
mit die Gefahr, daß er eine i n n e r p o l i-
tische Auseinandersetzung groß-
tenStile  8 heraufbeschwor. Es fehlte auch
nicht an Warnungszeichen. Aus der Jahres-
tagung des amerikanischen Kriegsteilnehmer¬
verbandes American Legion wurde die Pa-
role ausgegeben: . Vorwärts , aber nicht für
eine Weltdemokratie, sondern für Frieden
und Demokratie hier in USA." Das war
auch für Noosevelt nicht mißverständlich.

In einer Pressekonferenz beklagte er an¬
schließend mit trauriger Miene „das sehr
schlechte Betragen eines Teiles der ameri-
konischen Presse in ihrer Darstellung der
Haltung von USA. zur politischen Lage in
Europa ". Den Beweggrund für seine Klage
verriet Noosevelt im Verlaufe der Konferenz,
als er erklärte, „die Zeitungen betonten zu
sehr die innenpolitischen Folgerungen der
amerikanischen Außenpolitik". Also!

Als die sudetendeutsche Frage nach dem
12. September ins entscheidende Stadium
eintrat , da wurde es vollends klar: die
überwiegendeMehrheitdesame-
rikanischen Volkes will sich nicht
inEuropakriegerischein mischen.
So konnte man jetzt Plötzlich feststellen, daß
Noosevelt seinen Export von „Friedens "-
crmahnungen ausfallend einschränkte. Nur
nach den Besprechungen von Godesberg
konnte er sein übervolles Herz nicht mehr
im Zaum halten . Er verfaßte noch zwei
Sonntagspredigten , in denen er allerdings
den Kern der Sache, nämlich das von seinem
„großen" Vorgänger Wilson feierlichst be¬
teuerte Selbstbestimmungsrecht der Völker,
mit keinem Wort erwähnte.

Dann kam der Tag von München;
er hat Noosevelt fast die Sprache verschlagen.
Aber nach sofortiger Kalkulation des Ein¬
druckes auf die amerikanische Oeffentlichkeit
ließ Noosevelt doch etwas verlauten : „Es
hat in letzter Zeit keine bezeichnendereEnt¬
wicklung gegeben." Das ist zwar ziemlich
bemerkenswert, aber immerhin . . . Was der
Politiker Noosevelt nicht zu sagen wagte
mußte am folgenden Tage ein Beamter des
State Departement , der Staatssekretär
Welles andeuten : „Jetzt ist die Gelegenheit
gekommen, daß die Nationen eine Ordnung
einsühren die auf Gerechtigkeit beruht ." Will
Noosevelt wirklich Zusammenarbeit und
Frieden ? Hat er wirklich den Mut . dem Kurs
zu folgen, den Chamberlain und Daladier
in München eingeschlagen haben? Schließ¬
lich kann er nicht päpstlicher als der Papst
sein wollen. Und — nach allem — das ame-
rikanische Volk hat sicherlich keinen Bedarf
an bedenklichen Abenteuern.

Keine Blumen
ln denW<mtzn des AMr-rs werfen
Berlin. 7. Oktober. Der Stabsleiter des

Stellvertreters des Führers . Reichsleiter
Martin Bormann,  gibt auf Befehl des
Führers folgende Anordnung bekannt:

Trotz mehrfach ergangener Veröffent¬
lichungen nach denen das Werfen von Blu¬
men und anderen Gegenständen in den
Wagen des Führers oder feiner Begleitung
unbedingt verboten ist. find in den letzten
Tagen wieder mehrfach Blumen in den
Wagen des Führers geworfen worden. Der
Führer wurde heute von einem Blumen¬
strauß im Gesicht leicht verletzt.  Um
jedes Werfen von Blumen für die Zukunft
unmöglich zu machen, find alle Führer der
Partei und ihrer Gliederungen verpflichtet,
vor einer Durchfahrt des Führers sämtlichen
Personen , die Blumen in der Hand halten,
diese abzunehmen. Die Ortsgruppenleiter
und die Führer der örtlichen Gliederungen
sind für die Jnnehaltung dieser Anordnung
persönlich haftbar.

De. Lev in Belgrad
Belgrad. 7. Oktober. Reichsorganisations-

leiter Dr . Ley traf am Freitagnachmtttag in
Begleitung von Hauptamtsleiter Selzner
und anderen Mitarbeitern auf dem hiesigen
Flugplatz zu einem kurzen Privatbesuch ein;
er wurde von dem deutschen Gesandten von
Heeren und mehreren Herren der Gesandt¬
schaft. vom Landesgruppenleiter der NSDAP,
und Ortsgruppenleiter Mühlmann begrüßt.
Gleich nach der Landung begab sich Dr . Ley
mit seiner Begleitung zum Denkmal des Un¬
bekannten Soldaten auf dem Berge Aval«.

Reichender- im Sudel der Vorfreude
Vor ciem Lin2uZc1ercieut8cji6ii Inippsn/ölumen unci brrknen au8ve >ksuk1

Reichenberg, 7. Oktober. Noch eine Nacht
des Standrechtes , und Neichenberg, die größte
Stadt des Sudetenlandes , wird den Ein¬
marsch der deutschen Truppen erleben. Sie
liegt knapp jenseits der Linie des bereits be¬
setzten Abschnittes ll . Es war ein unvergeß¬
liches Erlebnis , schon heute. 24 Stunden vor
der Stunde der Befreiung, in den Mauern
dieser kerndeutschen, dem großen Augenblick
entgegenfiebernden Stadt , zu weilen.

Bis dicht vor der Stadtgrenze von Neichen-
berg fuhren wir durch ein einziges Meer von
Fahnen , durch Zehnlausende froher über¬
glücklicher Menschen, die alle schon die groß-
deutschen Truppen in ihren Dörfern und
Städten begrüßen konnten. Es bietet sich auf
diesen Fahrten durch das befreite deutsche
Land stets das gleiche stolze und bezwingende
Bild neuerwachter . starkerLe.
bensfreude.  Hier werden Wagen der
Wehrmacht gewaschen. Ein Dutzend Junge»
stehen herum und helfen. Dort werden Kar-
toffeln für die Gulaschkanonen geschält. Ein
halbes Dutzend lachender sudetendeutscher
Mädel hilft. Die Lieder des Sudetenlandes
werden gesungen. Aus den Marktplätzen der
Städte sind Musikkorps aufmarschiert , die
Stunde um Stunde Platzkonzerte geben, von
Tausenden von Zuhörern umringt.
„Morgen kommen sie!"

Di ' Einfahrt in Neichen berg  war
eine große Ueberraschung. Kurz vor der
Stadt : Hohe Steinbarrikaden auf der Straße
die nur einen schmalen Spalt für die Durch¬
fahrt lasten. Tschechische Soldaten prüfen die
Paste, treten schweigend zurück, und wir fah¬
ren hinein in eine Stadt , die von kaum zu
schildernder Freude beseelt ist. Heute morgen
ging die Nachricht von Mund zu Mund , wur¬
den den Zeitungshändlern die Blätter aus
den Händen gerissen. „Morgen kommen sie,
morgen rücken die Truppen ein!" Und da gab
es kein Halten mehr. Da wurden die so lange
versteckt gehaltenen Fahnen spontan vom
Boden, aus dem Keller und anderen Ver-
stecken geholt und hinaufgesteckt. In wenigen
Stunden bot die Stadt ein Bild , wie sie es
in ihrer Geschick,te noch nicht erlebt hat . Eir-
landen ziehen sich nun Plötzlich von Fenster
zu Fenster, winden sich um die Fahnenmasten.

Washington, 7. Oktober. Die Presse der
amerikanischen Bundeshauptstadt sowie auch
die Zeitungen in allen größeren Städten des
Landes beschäftigen sich auch in dieser Woche
in Meldungen und ausführlichen Betrach¬
tungen fast ausschließlich mit der glücklich
beigelegten europäischen Krise
der letzten Woche und den möglichen Folgen
des Münchener Abkommens. Dabei ist ganz
allgemein ein bemerkenswerter Wandelt»
der Einstellung  zu diesen Problemen
festzustellen. Immer deutlicher wird allmäh¬
lich in allen wirklich amerikanischen Kreisen
die Erkenntnis , daß die hysterischen Wutaus¬
brüche der jüdischen Hetzpresse  in
Neuyork nichts an der Lage in Europa än¬
dern können. Man erkennt, daß die europäi¬
schen Großmächte die dortige Lage sicherlichbester beurteilen können als die auf vielfach
tendenziöse Meldungen angewiesene amerika¬
nische Oeffentlichkeit.

Damit hat auch die anfänglich verschiedent¬
lich festzustellende Zustimmung zu Noose-
veltSFriedensaPPell  erheblich nach¬
gelassen.

Es mehren sich die Aeußerungen, die der
Bundesregierung den Rat erteilen, fortan
Moralpredigten gegen die autoritären Staa¬
ten in Europa zu Unterlasten, denn sie nütz¬
ten nichts, sondern sie erregten nur Mißstim¬
mung.

Die führende Zeitung der Bundeshaupt¬
stadt, die „W ashington  P o st", druckt
jetzt sogar Zuschriften aus England ab, die
sich empört gegen die Vorwürfe wenden, die
amerikanisch« Blätter anläßlich des Münche¬
ner Abkommens gegen das .perfide Albion"
richten zu können glaubten. In diesen eng¬
lische» Zuschriften werden die Amerikaner in
dürren Worten darauf aufmerksam gemacht,
daß Amerika, von Präsident Wilson  an¬
gefangen, stets von hoher moralischer Warte
spreche, aber jede konkret« Mitarbeit oder
Verantwortung ablehne.

Besonders bemerkenswert und kennzeich¬
nend für die beginnende Umstellung der hie¬
sigen Ansichten ist auch ein Leitartikel der
„Washington - Post ", iu dem die ame-
rikanische Presse aufgefordert wird , sich end¬
lich ihrer Verantwortung bewußt zu wer-
den und die amerikanische Oeffentlichkeit nicht
weiterhin durch falsche oder tendenziöse Be¬
richte irrezuführen . So sei es beispielsweise
falsch, wenn die „Neuyork Times " behaup¬
tet. daß der neue tschechische Außenminister
bisher lediglich in den „autoritären Hauptestädten" tätig gewesen sei. denn Washington

Die Vorfreude hat nun alle ge¬
packt . aller Kummer ist vergessen. Froh
und selbstbewußt gehen die Demschen an den
tschechischen Soldaten , an den tschechischen
Polizisten vorüber . Man grüßt sich mit Heil
Hitler !, und keiner ist somit in dieser Stadt
zu sehen der nicht ein Hakenkreuz am An¬
zug oder am Kleid trägt . Die Tschechen sagen
kein Wort mehr. Sie sind schon ru wenige;
die meisten haben schon das Feld geräumt.
Stunden noch, und auch sie werden aus dem
Stadtbild verschwinden. Ich gehe in einen
Blumenladen und frage. Nein. Blumen
lind ausverkauft  selbst die teuersten
Nolen. In weiteren Geschäften geht es mir
gerade io. Morgen da werden wir die Blu¬
men alle sehen. Neichenberg wird den Segen
keiner bekannten großen Gärtnereien ganz
über die einziehenden deutschen Truppen
ausschütten. Es wird der schönste und stol-
zeste Tag aller je erlebten Tage sein.
Führerbilder schmücken alle Fenster

Ich betrete eine Buchhandlung . Führer-
bilder ausverkauft.  Ich besuche die
großen Reichenberger Stofflager : Fahnen
ansverkauft!  Sie hängen ja überall
an den Häusern. Die Bilder des Führers
und Konrad Henleins schmücken ja jedes
Fenster. Mit unendlicher Liebe werden si?
mit blühenden Rosen umwunden , werden sie
geschmückt und anstelle der Auslagen in den
Schausenstern eingebaut . Noch einen wei¬
teren interessanten Versuch mache ich. Ich
versuche, mir einen Fensterplatz zu mieten,
um den Einzug der Truppen morgen gut
sehen zu können. Ein vergebliches Bemühen.
Alle Fenster der Anmarschstraßcn. alle Fen¬
ster des Marktplatzes sind schon lange ver¬
geben. Als ich mir etwas Obst kaufe, erzählt
mir die Verkäuferin, daß sie für morgen
früh schon so viel Obstbcstellungen hat . daß
ihr ganzes Lager ausverkauft ist. Alles a/s
eine Gabe der glücklichen Reichenberger für
ihre Truppen . Mit Zigaretten sieht es ähn-
lich aus . Diese kleinen Beobachtungen und
Feststellungen, sie kennzeichnen vielleicht am
besten die echte Freude der bisher noch
unterdrückten Menschen. Für sie beginnt,esn
neues Leben.

erinnere sich noch seiner hiesigen mehrjähri¬
gen Tätigkeit. Ferner sei es falsch und un-
verantwortlich , wenn gewisse Korresponden¬
ten aus London. Prag und anderen Städten
behaupteten, daß Deutschland letzt mehr ver.
lange , als in München verabredet worden
wäre. Jeder objektive und sorgfältige Be¬
obachter müsse sich klar sein, daß alle deut¬
schen Forderungen territorialer Art sich ge-
nau im Nahmen des Münchener Abkommens
halten.

Diese Einstellung eines amerikanischen
Journalisten ist übrigens keine vereinzelte
Erscheinung, denn die am Freitag in der
amerikanischen Presse veröffentlichten Mel¬
dungen aus Europa stellen fast übereinstim¬
mend fest, daß die Verhandlungen des
Internationalen Ausschusses in Berlin in
durchaus harmonischem Geiste
durchgeführt werden und daß Deutschland
keine neuen Forderungen gestellt hat.

L ! g e n d e r i c k I äer prirrss
08- London, 8. Oktober. In der Olym¬

pia - Ausstellungshalle in London wur¬
den gestern 1200 Mitglieder der Britischen
Legion vereidigt,  die als freiwillige Po¬
lizei sich in den nächsten Tagen für mehrere
Wochen in die sudetendeutschen Abstimmungs-
gebiete begeben werden. Ihnen wurde bei
diesem Appell eine Botschaft  mit auf den
Weg gegeben, in der es heißt: „Ihr geht jetzt
in ein fremdes Land als Großbritanniens
Vertreter für Friede und Ordnung . Von
eurem persönlichen Verhalten und Verständ.
nis hängt der Erfolg eurer Mission ab. Ihr
haltet das Prestige Englands und der Bri-
tish Legion in eurer Hand. Ein falscher
Schritt kann verhängnisvolle Folgen haben,
sowohl für England wie für eure Organi¬
sation. Seid vorsichtig! Gott segne und führe
euch!"

Die 1200 ausgewählten Mitglieder der bri¬
tischen Legion tragen einheitliche blaue Zivil¬
anzüge und eine dunkelblaue Schirmmütze,
außerdem blaue Mäntel . Als einzige „Be¬
waffnung " werden sie einen Spazierstockmit.
nehmen Sie sind ferner erkenntlich durch das
blau -gelbe Abzeichen der britischen Legion im
Knopfloch. Genügende Kenntnis der deutschen
Sprache war die Voraussetzung zur Be¬
rufung in die Abstimmungspolizei, da dieser
Dienst als besonders ehrenvoll angesehen
wird . Die 1200 Abstimmunasvolizisten setzen

La-fche Propheten
Es gab cinc Zeit nicht lange vor >933. be¬

vor der Führer zur Macht gelangte, da sprach
man auch bei »ns oft von dem „Pulverfaß
im Osten", womit mau unter ganzes Ver¬
hältnis zu Polen meinte, das damals all die
Jahre freilich alles andere als gut gewesen
ist. Man ichwähte darüber , ohne daß man
eigentlich eine klare Vorstellung hatte , wie
dieses gespannte Verhältnis aus der Welt
geschasst werden könnte. Denn wir waren
Damals ja nicht bloß ehrlos , sondern auchmachtlos.  Das Pulverfaß war also nur
ein bloßes Gerede um über gewisse Un¬
gelegenheiten hinwegznkvmmen.

Das wurde nnt einem Schlage anders , als
der Führer  auch dieses scheinbar unlös¬
bare Problem in Angriff nahm und nach
direkter Fühlungnahme mit Marschall Pil-
sndiki löste und zwar io gut löste daß man
dieser Tage znm erstenmal in Polen  bei
Kundgebungen Hochrufe auf den Führer
hörte ja daß sogar Sympathiekundgebun¬
gen vor der deutschen Botschaft und in den
Kinos stattfanden. Es ist dies nicht zuletzt
auf die gleiche Ausfassung in völkischen Fra¬
gen - wweit vor allem die bisherigen Miß-
Handlungen der Minderheiten im tschecho¬
slowakischenStaat in Betracht kommen —
znrückznsühren. Angesichts des leidensvollen
Kampfes unserer Volksgenossen im stideten-
dentichen Raume haben wir den mutigen
and unerschrockenen Kampf der polnischen
Volksgruppe um das Olsa-Gebiet mit be¬
sonderem Interesse verfolgt. In gewissen
französischenKreisen hatte man dafür aber
keinerlei Verständnis , auch nicht für den
Verbündeten" Polen . Brachte es doch der

sattsam bekannte Kerillis  fertig , in der
Epoqne" von den ..blindgewordenen und

verbreü-erischen Polen " zu sprechen. Und in
einer Nnndfunkansprache entblödete er ssch
wgar zu behaupten. ..daß die Polen vor nicht
gar zu langer Zeit noch vor den Ko'aken
ausgerissen seien, so daß zu seiner Rettung
französische Generale ausgefchickt werden
mußten". In Wirklichkeit schlug Polen da¬
mals ans eigener Kraft die Bolschewisten
hart vor Warschau vernichtend, obwohl
wegen Verrats der Tschechei oder richtiger
Beneschs. Ungarn keine Hilfe schicken konnte,
iveil Benesch den Durchmarsch nicht ge¬
stattete!

Nun Polen jetzt doch in den Besitz von
Olsa-Schlesien gelangt ist und das düstere
Gewölk am politischem Himmel sich wieder
verflüchtigt hat erinnert man sich in Franv-
reich erneut des ..Verbündeten " Polen , wie
aus einer neueren Auslassung der „Libertä"
hervorgeht. Man sollte in völkischen Fragen
doch nicht zu stark auf die Vergeßlichkeit
spekulieren . . . Kb.il.
Schweiz verbietet jüdisches Setzblatt
Bern , 7. Oktober. Der Bundesrat hat am

Freitag die jüdisch-bolschewistische TageS-zeitung „Journal de Natron ", die
sich als das offiziöse Organ des Genfer Liga¬
sekretariats ausspielte, sowie jedes Ersatzblat¬
tes aus drei Monate verboten. Die Veran¬
lassung dazu gab ein am 30. September er¬
schienener Artikel, in dem mit Bezug auf die
Besprechung der vier Regierungschefs in
München der Ausdruck „Club des Charcu¬
tiers " verwandt worden war . Bei der gemäß,
regelten Zeitung handelt es sich, so wird von
maßgebender Seite erklärt, um ein aus¬
ländisches Presseerzeugnis,  das
finanziell vom Auslande abhängig ist und
von jeher das Gastrecht dazu mißbrauchte,
um von der Schweiz aus ohne jede Rücksicht¬
nahme aus die internationalen Beziehungen
des Gastlandes den antifaschistischenKampf
gegen die totalitären Staaten zu führen.

sich zum großen Teil aus früheren Offizieren,
pensionierten Beamten, aber auch aus vielen
älteren Angestellten und Handwerkern zu-
zusammen, die zumeist mit Ordensauszeich¬
nungen aus dem Weltkrieg zurückgekehrt sind.Unter ihnen befindet sich ein führender Gene¬
ral und der Bischof von Durham , der die
geistliche Betreuung übernehmen soll.

England verzichtet aus den LetlungspIan
eg. London, 8. Oktober. Angesichts deS

Ernstes der Lage in Palästina scheint sich die
engliM Negierung entschlossen zu haben so
schnell wie möglich eine Lösung dieser kri¬
tischen Frage herbeizuführen. Die vor eint-
gen Tagen im britischen Kolonialministerium
begonnenen Beratungen werden mit Hoch¬
druck fortgesetzt. Kolonialminister Mac¬
donald  empfing den irakischen
Außenminister,  mit dem er den Plan
einer Einteilung des Mandatsgebiets in Kan-
tone besprach. Außerdem empfing er den
zionistischen Häuptling Prof . W h i t e m a n.
Die gegenwärtigen Beratungen drehen sich
hauptsächlich darum , ob den arabischen For¬
derungen nach völliger Beendigung der jüdi¬
schen Zuwanderung nach Palästina statt¬
gegeben werden soll. Wahrscheinlich wird
der Teilungsplan zugunsten des Planes der
Kantonisierung Palästinas aufgegeben wer¬
den.

«Schluß mit den Moralpredigten!"
8timmunß8zv6lch8sl in cibn VoreimZwn 8iasik >n

12W Mann der Britischen Legion vereidigt
^d >t'mmun ^8po >i26i 1ÜI 8uä6t6Nl1eiil80ji >sn6 / lHontkLmpker Sli8L6zv3KIt

Rus
Wort

aus
Stuttgart,

schreiben-Si
gende Handr
l . Preis : Kl
der , Stuttx
meister Adol
bingen; Tist
Stuttgart »L
Eugen Schl

Heilbronn,
Opfsrsinn bl
der Schuhfab
Muß . zur L
deutschen bei
den an die d
zuführen.

Reues
Heilbronn,

einzigen Nec
der Heilbron
hat . ist beka
Jahre weite
Brücke ir
schon der B
Nundeisenber

l-Isuts

VkiUvk

Lin nsue
msnsadli

Idrs Vs

Srsmbs
l-tospitsistl-

Lurtn

Ubsrz
19 .75,8

IVinl«
29 .-. 4
Xoslil
28 .-. 3

Kkc
8 8eksu



Samstag , den 8. Oktober 1838

. Neueste 1 I
/XUV Uaedrledteu t I

Württemberg
Sle PrelstrSger

aus„Sckönbeji der Arbeit'
Stuttgart , 7. Oktober . Aus dem Preiscnis-

schreiben . Schönheit der Arbeit " gingen fol¬
gende Handwerker als Preisträger hervor:
I. Preis : Klempnermeister Herm . Schnei¬
der,  Stuttgart -W.; II . Preis : Klempner¬
meister Adolf Sauer,  Nehren . Kreis Tü¬
bingen ; Tischlermeister Hermann Maier.
Stuttgart - W.; III . Preis : Glasermeister
Eugen Schweizer.  Kirchheim -Teck.

Vorbildlicher Svteriinn
Heilbronn , 7. Oktober . Vorbildlichen

Opfersinn bewies die Betriebsgemeinschaft
der Schuhfabrik Fr . Weber : sie faßte den Be.
schluß, zur Linderung der Not der Sudetrn-
deutschen den Betrag von zwei Arbeitsstun-
den an die dafür eingerichtete Hilfsstelle ab¬
zuführen.

Reue Reikarbrüike im Werden
Heilbronn , 7. Oktober . Zur Entlastung der

einzigen Neckarbrücke. über die sich bisher
der Heilbronn « Straßenverkehr abgewickelt
hat . ist bekanntlich seit etwa , einem halben
Jahre weiter neckaraufwärts eine neue
Brücke im Bau.  an der gegenwärtig
schon der Brückenbogen eingeschalt und die
Nundeisenbewehruna eingebaut wird . Genen

70 Arbeiter sind bei diesem Brückenneubau
beschäftigt, die bis jetzt 8 500 Kubikmeter Erd-
und Felsaushub bewältigt haben , Für oen
60 Meter langen und 22 Meter breiten Brüc¬
kenbogen, dessen Scheitelpunkt sich rund
9 Meter über dem Wasserspiegel des Neckars
befindet , sind bisher 6000 Kubikmeter Be :on
verarbeitet worden . Bis zur endgültigen
Fertigstellung der Brücke werden noch wei-
tere 6000 Kubikmeter Beton benötigt werden.
Mit der Fertigstellung der Brücke ist vor¬
aussichtlich bis zum Sommer 1S3S  zu
rechnen.

Bon Zransmisfiou schwer verstümmelt
Schere , Kreis Saulgau , 7. Oktober . In der

Krümerschen Papierfabrik ereignete sich die¬
ser Tage ein schwerer Unglücksfall . Der
26 Jahre alte ledige Richard Kieferle
wollte an einer Papiermaschine einen abge-
sprungenen Riemen wieder anbringen . Da¬
bei wurde er von der Transmission erfaßt,
etwa zwanzigmal um die Welle geschleudert
und sein linker Arm  bis aus einen klei¬
nen Stummel abgerissen.

Aus der salschen
Ulm, 7. Oktober . Am Donnerstagmittag

kurz nach 12 Uhr fuhr der ledige Kraftwagen,
sichrer Remigius Holzer  von Pfuhl mit
seinem La rastwagen in der Kurve der
Augsburger Straße im Vorort Lffenhausen.
Stadtbezirk Neu-Ulm, in übermäßiger Ge-
schwindigkeit und zudem auf der linken
Straßenseite aus einen aus entgegengesetzter
Richtung kommenden Personenkraftwagen
auf . wodurch die Insassen des Pcrsonenkrast.
waaens schwer verlebt wurden . Die Kommer.

zienratswiiwe Elisabeth Wieland  aus Ulm
ist ihren Verletzungen kurz nach Einlieserung
ins Krankenhaus erlegen.  Der Fahrer des
Lastkraftwagens befindet sich in Haft . Die
polizeilichen Feststellungen ergaben , daß sich
der Lastkraftwagen in verkehrsunsichercm
Zustand befand.

Handball-Vorschau
TV . Cal «, — TB . Ebhause ».

Am morgigen Sonntag gelangt auf dem
Calwer Turn - und Spielplatz das erste
Pflichtspiel dieser Runde zur Austragung.
Als Gegner der Calwer Handballer stellt sich
die spielstarke Mannschaft des Turnvereins
Ebhausen , des Kreismeisters 1936/37, ein.
Nach den Begegnungen der letzten Jahre,
die meistens immer ein ausgeglichenes Er¬
gebnis zur Folge hatten , ist eine Voraussage
über den morgigen Spicl -Ansgang schwer zu
treffen . Auf jeden Fall erwartet die Hand-
ballfrcunde 'ein spannendes Spiel beider
Mannschaften.

VIeue Rücker

Helene Christa «« , Die Brücke. Roman.
Druck und Verlag von Friedrich Reinhard
in Basel . In Lcinenband 3.45 RM.

In diesem Buch, das in langer , harter Ar¬
beit entstand , hat Helene Christaller ihr Be¬
stes gegeben. Sie weiß nicht nur spannend zu
erzählen und zu unterhalten , sie hat vielmehr
allen Menschen, die guten Willens sind. Wich-

-L
tigeS zu saHen. Im Mittelpunkt >M
lung steht ein tapferer Mann , der den 'Kr - .
als blutjunger Berufsoffizier mitgemacht hat.
Er läßt sich aber nach der bösen Heimkehr
nicht zerbrechen , sondern wird Lehrer auf dem

^Lande. Mit allen seinen Kräften will er auf-
baucnde Arbeit leisten , helfen , zwischen den
einzelnen Menschen und Völkern wieder
Brücken zu schlagen. In diesem Manne ist
nichts Schwächliches, Charakterloses , er liebt
seine Heimat ebenso glühend als »neigen-
nützig ; aber es wohnt in ihm eine große
Liebe zu allen Menschenbrüdcrn und eine
tiefe Achtung vor dem Leben . Auch sein Weg
geht durch schwere Irrungen - So spielt ihm
das Mitleid mit einer Frau einen bösen
Streich , und er muß altangestammte Vor¬
urteile überwinden , bis er die ihm bestimmte
Frau findet . Man spürt , nur eine lebens¬
erfahrene , gütige Frau konnte dieses Buch
schreiben. Die einzelnen Personen , besonders,
auch die fein gezeichneten Frauengestalten,
stehen leibhaft vor uns , und das dörfliche
Milieu ist ausgezeichnet getroffen . Das , was
aber dem Buche seinen ganz besonderen Wert
gibt , ist der Geist der Liebe und des Sich-
verstehen -Wollens , der es von der ersten bis
zur letzten Seite durchzieht.

-Grosse Vürtlomberß O. m. b. ü . — OsiLratleltuver
O. Üoesllvr . LtuttßLrt . k'rieärlLkstrLÜa 18.
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kreis kdl. 2.90. 2u baden in
kteue 4potbeke Oslw

Beamter sucht ab l . Nov. 38
eine

3-e»ll.4-Zilimr-
Wolsmilig

2lngebote mit Preis unter tz.
W . 2S6 an die Geschäftsstelle
ds. BI.

Ehrliches, fleißige»

Mädchen
für Küche und Haushalt , nicht
unter 20 Jahren , sofort gesucht.

Srau Hilde bischer
Gasthaus zur „Krone"

MSffingen bet Tübingen.

kieu« 4potkek« l.. llartmsna

17jähriges kräftiges

Mädchen
vom Lande sucht Stelle in christ¬
lichem Hause (auch Geschäftshaus),
wo evtl, auch Gelegenheit geboten
ist, das Kochen zu erlernen.

Angebote unter H. R . «>8 an
di» Geschäftsstelle ds. Bl.

Ealw
nimmt am Sonntag geschlossen an
der Beerdigung des Kameraden
Rheinwald  teil.

Abmarsch beim Kameradschafts-
siihrer 2 Uhr.

Der Kameradschaftsführer.

In ruhiger Lage in

Sta»Mhem
aus 1. November zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

2 Zimmer
mit Küche und Zubehör auf 1. Nov.
für RM . 18.— zu vermieten.

Näheres in der Geschäftsstelle
ds. Bl.

Schönes, heizbares

möbl. Zimmer
mit Bett und Frühstück in Calw
(Stadtmitte ) von Herrn zu mieten
gesucht.

Angebote unter P . K . 28S an
die Geschäftsstelle ds. Blattes.

2 jg. Herren such, auf 1. Noo.
schöne»

möbl. Zimmer
mit 2 Betten

Angebote unter Sch. A. 2S8 an
die Geschästsst. ds. BI.

^cHen/r/e/rci-

von Sergmsnn L Lo., llacledeul.
2u baden in allen kacligesckStten,
bestimmt 1. Oalv : bei vroxerto
Lait Lerosdorkl; 8elk«n kelnkold
llaoder: t. Lack lcketreureUr bet

Drogerie ttlmperlck

Z- i ziimiiklleilte
für dauernde Beschäftigung

sucht sofort
Karl Frey, Zimmer meist«.

Calw.

Eine gute, mit dem 3. Kalb
38Wochen trächtige

Kuh
verkauft

Wilh . Zeiler , Gipser
Etammheim

Prima

Hastt-»nd Sllsle»s>koh
verkauft  od . tau  scht gegen
Mostbirnen

Friedrich Schütz, Stammhei«
bei der „Sonne"

vtt Willi liest«In»elllllltmlist
Minie Veit stet: I»i«IiIiiSlilltl

kür un6 Vinter
Herrliche Ktoffe für

bet

csrl Lelieu
pkorrtisim, WsstlictisIC

»n<i

ÄiitLe
tn l^ oils !<nä 8et4«
in gans Aro/Ser Xueuiabk
su niedrigen Kreisen
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Samstag, 9. Oktober 1939
- ^ ranntmachungen.
Gastländern S >-' - ^ ^' .. -
^ "̂ Ügerhöchstpreife für Filderkraut

der Ernte 1938.
Der Württ . Wirtschastsmtnister — Preisbildungsstelle — Hot

'iir Filberkraut der Ernte 1938 folgende Erzeugerhöchstpreise je
SO kx festgesetzt:

für Weißkraut 2.50 RM.
fiir Rotkraut 3.90 RM.

Erzeuger, di» ihre Ware an den Verbraucher frei Hau« ab-
setzen, dürfen aus den vorgeschriedenen Erzeugerhöchstpreiseinen Zu¬
schlag von höchstens 75 Rpf . je 5V kg erheben. Zuwiderhandlungen
gegen die Höchstprrtsanordnung werden besiegst.

Lalw , den 6. Oktober 1938.
Der Landrat:

I . V .: H a g e n m e y e r, Regierungsassessor.

Atthengstett

Vergebung von Bauarbeiten
Zum Neubau eines Wohn » und Okonomirgebäude « für

Herrn Adolf Weiß , Schäfer, sind aus Grund der Verdingungsordnung
für Baulcistungen (V2V .) die

Grab -, Beton -, Maurer -, Zimmer -, Schmiede-,
Flaschner -, Dachdecker-, Gipser-, Schreiner -,
Glaser -, Schlosser-, Anstrich- u. Treppenarbeiten

Im Submisfionsweg zu vergeben.
Die Piäne und Leistungroerzeichnisse sind auf dem Büro des

Unterzeichneten aufgelegt, und sind Angebote, nach berechneter End¬
summe — bis Samstag , den IS . ds . Mts ., vormittags 12 Uhr,
daselbst einzureichen.

Calw , den 7. Oktober 1938.

Köhler, Architekt.

Heute Samstag und morgen Sonntag hält der

^V. lllllieng ^tett
im Gasthaus zur „Traube " ein grotze«

1. Preis : 1 Hammel
Es iadet höflichst ein

der Ausschuß
Neue Bahn!
Abfchlußkegeln am Kirchweih sonnt « gl

kkSIM'l
ÜMiMlleü
rum dillixen Preis!
sinödeliebt.bekznnt

im xsnren freist
tluLere Rsknkokslr . 46, lei . 318

ErsofDreich«

GeWGcge
Elektr . Entfernen von lästigen
Sesichtshaaren , sämtlicher Art
Warze », Leberflecke » , Linsen
Mitesser , Pickel , Hühneraugen
usw., sowie Sommersprossen.

Auskunft kojlrnlos.
ernaBott,  Lalw , Badstr. 42
Sprechzeit am Mittwoch , 12. 10.

von S—12 Uhr.

M«

Dachziegel
werbe » abgogeb,»
Hirsau , Schmeindachmegfür. gg.

piau«.-

X

Assirianai'ls
«oooono
8V0N80
3ÜVLV0
200800

MX
upci vksis» sn^srs mslir künkisn

8ls gsvirinsn vsi

l.u6snLiofsir1rshs tz ßiöaigkkW«
I.05psvirP pro Klsrrs:

*/i voppaüor«
G V2̂ 24.- 4S. ^

Porto l.lrt»30 kpf. j«XIsrr«

Stadt Nagold
Der am

Donnerstag , den 13. Skt . 1VS8
fällige

Krämer -, Vieh- und
Schwei remarkt

wird aus seuchenpolizeilichsn Grün¬
den nicht abgehalten.

Nagold , den 7. Oktober 1938.
De » Bürgermeister.

Aufgewecktem

Jungen
ist in Industrieunternehmen gute
kaufmännische Lehrstelle geboten,

Angebote unter D . B . 338 an
die Geschäftsstelle ds. Vi.

Merlehrling
gesucht; kann sofort einireten.
s . Walz , Brot - und Feinbäckeeet

Pforzheim , Eüterstratze I»
Telefon 3459

Zuverlässiger, älterer

Hausdiener
in Iahressleilung möglichst bald
gesucht.

Hotel Post . Nagold.

Ordentlicher

Junge
welcher das Bäckerhandwerk
aründlich erlernen möchte, kann
so ort ei : treten bei
Alfred Michelfelder . Backnang

Gerberstraße 45

Dem Grotzieil der heutigen Aus¬
lage liegt ein Prospekt der Iirma
K » ,t V,ke, . - amenmoden,
Pforzheim bei.

m
11 »oüsrn«

sostr v>dt»8 ostö
Scstrsivsostrünks
kollsäsnsostrünkvvarokinrlriuunsen

6 ll r o m a e o k i n v n unrt 8 o k r s ! b b « ü » rt
jsäsr ^ rt , allss gut unä prsisv/yrt

pLvstmLnnisvsts Lsrstungi

Nüklderser
klarktplntr 24 - Kuk 690

Handball - Pslichtspiel
Sonntag , den 9. Oktober 1938

TB . Ebhausen I — TB . Calw I
Beginn '/,3 Uhr

Turn - und Spielplatz Hirsauerstratz«

^snrsckule kehle , Pforzheim
Gebein Ealw  eine

u. nehme im „Bad . - os" Anmeldungen von Damen u.
Herren entgeg. Sonntag  9.10. von 10—12Uhr, Mon»

- tag 10. 10., Mittwoch  12 . 10. von 19—21 Uhr
Karl kehle , lanrlehrer

Sie ^ ukrisclsnstsit unserer Kunässt
iit clis lrsrte kmpkestlung kür unrer
ttour , Irogsn oucst 51« unrsr«
stocstwartig « ffeistigstlsictung , 61»
vir in vialen günztigsn prsirlogsn
trlgien . 51« »,«felsn »asten . ooO
Äs gut beraten rincl.

38 .- 39 .- 46 .- 66 .- 63 .- 68 .- 76 .- 85.-

Liisviol - Î änisl
36 .- 39 .- 43 .- 49 .- 65 .- 60 .- 66 .-

Qabsi ' ctilis - ^ ÄkiisI
38 .- 43 .- 49 .- 83 .- 69 .- 63 .- 67 .- 73 .-

l- ocisn - ^ Ants!
23 .- 31.- Z6-- 39 .- 42 .- 46 .- 49 .-

Sklkko - ^ nrügs
35 .-39 .-48 .-62 .-69 .-63 .- 73 .- 79 .-86 .-

Spoi - t - ^ nriigs
29 .- 36 .- 46 .- 49 .- 63 .- 63 .- 72 .- 78 .-

Lnsden - u . ^ üugllogs - ItleiäunA
tllstrsn vrir in dskannl groSsr ^ uswast!u. ru
srsllkvingiieston Preisen .- Kommen Sie ru:

pforrstsim, knrstrsSs 17, gegenüber ? slsst -l<»ff««

6 aIu>, 7. Oktober 1AZS

Unser lieber Ieben»sroder

ceutnsnt im Zns.-Keg. §H

Ist uns heute in lilm«iurch einen iirsfiwzgenunfrli Im
vienrtj»h entrissen worilen.

fiir che trsuernäe frmilie

6m§t unä ^!äre^deinwalä
Leeräigung in Lalw Sonntag Oktober, 14.30 llhr

stm 7. 10. 38

verunglückte töälich im Dienst

ceutnant

Wibrecht blieinivalä

ein begeisterter Soläat unä lebenstrircher, lieber st-mieraä,
Oer in hohem Masse äie Miung unä äss vertrauen seiner
Vorgesetzten unä Untergebenen besass. 6r wirä ckem1.La-
taillon Infanierie-stegiment SS unvergessen bleiben.

Oberst unä Lstailions-stommanäeur

Mantek in groksr
^U8VVSstI

pkorrdeiw , Lgrisnnsrstr .ü nsbsn Utstst,

von stünnln

Schlachtpferde
kauft »u HSchstpreisen Pserde-

großschlächtereiE «g«n StSK»
KirchheimT . Tel. 662 u.Köln/Rh.

Ein älteres, sehr gutes, ver¬
trautes , gängiges

Pferd I st»-
verkauft oder
tauscht gegen Jungvieh.

Wer, sagt die Geschäftsstelle ds.
Blattes.

Mutterschwein
14 Wochen trächtig, setzt dem
Berkaus au«.

Otto Nepphnn , Landwirt
ln Simmozhei « .

Junghühner
oerkanft

Ott« vngerer, Hirsau

r/,1̂ ,8 kvr. Z.—, '/. Ix»8Stk. 6.—
empiieklt

lEMktM«
klurktpiutn

MIUon «n»0 «vlnne l
8pl «lt am klat - e —apart Port»

kkorrtisim
in I-i»<i«»l«I es t«i Inidckl»

,,Wsr bsi östtvn --
stsutt, ist gut dsbisnt l"

streela «"
rernetl -Mil
abliblud wir
»nnavwe vl
stmetaen ka>
,rn Selm.

kVrat ! « «

Lalw im <

-

«
Zoiorli^

Karlsbad,
tote der Ma
mann Gör
such ab. Am
und setzted
tn Eger bes
Karlsbai
ters aus hie
Zehntausend
tigte im Ar
Karlsbad.

Ministers
Göring hat <
für Arbeitsv
sicherung im
bret sofort
beitslose
den sudeten!
grenzenden
vysksimrtschci
tigen Arbeit
letzen. Darm
fort Arbeit
den sndetent
Strafen - m
desknlturarb
Aufgaben so
genommenn
an Arbeitsb
sudetendeutst
Reichsgebiet
kürzester
ein unnötig!
Hin- und ^
meiden, mns
gesetzten sndl
bisherigen ?

Deussch-ssch
Wirkschafts

Ans Berar
der Internat
lung der sick
Sndetentand!
wirtschaftlich
gesetzt ist, s
zwischen dem
dein tschechc
rrum aufgen
Verhandlnng
möglichst bä!
des gege
Verkehrs.
Betrieb« in
Weiterführui
Werken in d
und nmgekeh
Die verwal

Nachdemv
die notwendi
bau der Bei
Gebieten get
des Rerchsni
Dr. Stuck
sterialrcit Di
das sudelend
Reichskommi
organisatoris
die Verwalti

Um den ll
sudetendeutsc
reibungslos
Wirkung ent
fen worden.

Zwischen!
tfchecho-slowl
Handlungen
unterbrochen
Gang zu k
bereits am t
worden.

Aebergang
Der 5. At

tenlandes b

l,
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